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Ausblick 2025
Nach einem Jahr Pause werden wir unsere Präventionsarbeit während 
des Southside Festivals fortführen und hierbei ein niederschwelliges 
Angebot in der Partyszene anbieten. 

Eine besondere Herausforderung wird es zudem sein, für die steigende 
Anzahl an Hilfesuchenden mit psychischen Zusatzdiagnosen geeignete
Unterstützungs- und Behandlungsmöglichkeiten zu finden. 

Das Jahr 2025 ist für uns ein ganz besonderes Jahr. Wir feiern das         
50-jährige Bestehen unserer ambulanten Suchtberatungsstelle hier im 
Landkreis Tuttlingen. Wir blicken hierbei auf 50 Jahre engagierter 
Suchthilfe zurück, welche ohne die Kooperation und Unterstützung mit 
den verschiedensten Institutionen in Verwaltung, Politik und im Sozialen 
nicht in dieser Weise möglich gewesen wäre. 

Für das Interesse an unserer Arbeit und Ihre Unterstützung bedanken 
wir uns herzlich und freuen uns auf ein weiterhin vertrauensvolles
Miteinander!

Marcus Abel
Leitung

Opiate
22

Für die Unterstützung unserer Projekte 
im Jahr 2024 möchten wir uns ganz 

herzlich bedanken!

Jojos, YoloKids & YoloGirls 
Gruppenangebote für Kinder 

aus Familien mit Suchtbelastung

Freizeitaktivitäten für Kinder aus 
suchtbelasteten Familien

Präventionsprojekte im schulischen und 
außerschulischen Bereich

Schulpräventionsprojekt „Rausch und Risiko“

Kontakt:

Baden-Württembergischer
Landesverband für Prävention und 

Rehabilitation gGmbH

Fachstelle Sucht Tuttlingen
Freiburgstraße 44  /  78532 Tuttlingen 

Telefon: 07461-96648-0 
www.bw-lv.de

E-Mail: fs-tuttlingen@bw-lv.de

Wir danken für jede Spende:

Bankverbindung:
Kreissparkasse Tuttlingen

IBAN DE56 6435 0070 0008 5214 40

Volksbank Donau-Neckar eG

IBAN DE91 6439 0130 0250 2950 08
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Beratungs- und Behandlungsgründe
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Suchthilfe wirkt – auch in finanzieller Hinsicht!

Im November 2023 kam Herr W. (42 J., verheiratet, zwei Kinder, Alkoholproblematik) in unsere Beratungsstelle mit dem
Wunsch, sich helfen zu lassen. Sein Arbeitgeber habe ihm – nach zwei Abmahnungen – mit der Kündigung gedroht. 
Ebenso drohe ihm seine Frau, ihn zu verlassen und mit den beiden Kindern auszuziehen. Herr W. leidet zudem an 
Bluthochdruck sowie an einer beginnenden Fettleber. Aufgrund der Beratung entscheidet sich Herr W. für eine 
Langzeittherapie. Die Beantragung sowie die Anmeldung in der Klinik liefen über unsere Beratungsstelle. Im Anschluss 
an die 12-wöchige Behandlung nimmt Herr W. an der Nachsorgebehandlung in unserer Einrichtung teil. 

Durch die Inanspruchnahme der Suchthilfe konnte Herr W. die Arbeitslosigkeit sowie die Trennung von seiner Frau 
verhindern. Sein Gesundheitszustand hat sich positiv entwickelt und die Gefahr einer Leberzirrhose konnte abgewendet 
werden Herr W. trinkt seit 10. Januar 2024 keinen Alkohol mehr. 
Ein Euro, der von der öffentlichen Hand in die Suchthilfe investiert wird, spart gesellschaftliche Kosten in Höhe von 28 Euro. (https://xit-online.de)

Ambulante Nachsorge

Im Anschluss an eine stationäre Therapie folgt in der Regel eine ambulante Nachsorgebehandlung. Diese Behandlung 
wird üblicherweise in den Suchtberatungsstellen am Wohnort der Betroffenen angeboten und durchgeführt. Ziel 
dieser Behandlung ist es zum einen die in der Therapie erarbeiteten Abstinenzziele zu festigen und im Alltag zu 
integrieren. Zum anderen entsteht oftmals ein Veränderungswunsch in anderen Lebensbereichen, deren Erfüllung 
bzw. Umsetzung ebenfalls Inhalt der Nachsorgebehandlung darstellen kann. 

Ein Schwerpunkt stellt zudem die berufliche Wiedereingliederung dar, für die es ein spezielles Behandlungsangebot 
gibt (Bonpas – berufsorientierte Nachsorgebehandlung). Ziel ist hierbei die Unterstützung bei der 
Wiedereingliederung in ein bestehendes Beschäftigungsverhältnis oder auch Hilfe bei einer beruflichen 
Neuorientierung. 

Die ambulante Nachsorge erstreckt sich üblicherweise über sechs Monate und kann auf bis zu zwölf Monate 
verlängert werden. Neben einem therapeutischen Gruppensetting finden je nach Bedarf Einzelgespräche statt. 
Kostenträger der ambulanten Nachsorgebehandlung ist die Deutsche Rentenversicherung oder die jeweilige 
Krankenkasse. 

Da es sich für Betroffene immer wieder als große Herausforderung herausstellt, die in geschützter Umgebung 
erzielten Erfolge einer mehrwöchigen stationären Therapiemaßnahme in deren Alltag zu integrieren und dadurch 
auch die Abstinenz vom Suchtmittel aufrecht zu erhalten, gehört die ambulante Nachsorgebehandlung zur klassischen 
Behandlungskette einer Suchterkrankung. 

DigiSucht – suchtberatung.digital

Für viele Menschen mit einer Suchtproblematik bestehen oftmals Hürden, sich Hilfe in einer ambulanten 
Beratungsstelle oder in der hausärztlichen Praxis zu holen. Die Gründe hierfür können ganz unterschiedlich sein. 

Mit der DigiSucht-Plattform wird Betroffenen eine weitere Möglichkeit angeboten, sich Unterstützung zu holen. Nach 
einer kostenlosen Registrierung können Hilfesuchende ihre Anliegen formulieren und erhalten per Videochat, Telefon, 
Textnachricht oder vor Ort Unterstützung.

Auch Angehörige können über DigiSucht Hilfe erhalten. Sucht in der Familie, im Freundeskreis oder am Arbeitsplatz 
kann zu sehr belastenden Situationen führen. Was können Angehörige, Freund*innen, Kolleg*innen tun, um die 
Betroffenen zu unterstützen und gleichzeitig nicht selbst in Not zu geraten?

Das DigiSucht Projekt wurde 2020 initiiert und hat den Aufbau einer landes- und trägerübergreifenden Online-
Plattform für die digitale Suchtberatung zum Ziel. 350 Beratungsstellen mit 850 Beraterinnen und Beratern aus 13
Bundesländern beteiligen sich aktuell an der DigiSucht-Plattform. Seit Ende 2023 ist auch unsere Beratungsstelle Teil 
des Netzwerkes und bietet über die Online-Plattform digitale Suchtberatung an.

Unser Team:
Eva Hendl Marcus Abel  Martina Priebe      Sarah Hermann     Martina Wäschle-Meeh   Annika Sellerer   Nazife Nur Gercekcioglu  Michaela Lang  Elisa Hauser  Nicole Störk   Vera Knodel  Heidi Bartusch  Jennifer Matthies  Anastasja Midouch-Ovcharenko  Dr. Petra Brenneisen-Kubon    Nicolas Weber  
Sekretärin    Berufspädagoge M.A. Sozialpädagogin B.A. Sozialpädagogin B.A. Dipl.-Sozialpädagogin FH    angew. Gesundheitswiss. B.A. Psychologin   DH-Studentin    Sozialarbeiterin B.A. Sekretärin    Dipl.-Psychologin   Sozialpädagogin B.A. Sozialpädagogin B.A.   Sozialpädagogin B.A.   Ärztin   DH-Student  
15%               80% - Leitung               60% - stellv. Leitung  90%                              55%          100% (seit 10.2024)    35% (seit 06.2024)   (bis 09.2024)     55% (bis 09.2024)   85%            25% (bis 05.2024) 90%                             90%                                 25%      (seit 10.2024)  

Selbsthilfe

Die Selbsthilfe ist in der Suchthilfe ein sehr wichtiger Baustein. Neben der Unterstützung bei 
Präventionsveranstaltungen leisten unsere Ehrenamtlichen in den verschiedensten Settings einen wichtigen 
Beitrag zur Öffentlichkeitsarbeit im Landkreis sowie auf Landesebene. 

Zentrale Aufgabe der Ehrenamtlichen liegt in der Begleitung von Klient*innen insbesondere im Rahmen der 
Selbsthilfegruppenarbeit. Hier stehen sie als Ansprechpartner*innen für alle zur Verfügung, die Hilfe suchen 
bzw. sich helfen lassen wollen und auch eigene Erfahrungen weitergeben möchten. In der Selbsthilfegruppe 
treffen sich Menschen mit ähnlichen Problemen. Sie erhalten Informationen über den Weg aus der Sucht und 
zur Gestaltung eines suchtmittelfreien Lebens. Das Erkennen der eigenen Erkrankung und der 
Motivationsaufbau zur Einleitung einer Veränderung sind wichtige Ziele der Gruppenarbeit. Einige 
Gruppenteilnehmer*innen besuchen über viele Jahre die Gruppe, um ihre Abstinenz zu stabilisieren und einem 
möglichen Rückfall vorzubeugen. 

Neben den bwlv-Selbsthilfegruppen gibt es im Landkreis noch weitere Sucht-Selbsthilfegruppen in Tuttlingen 
(Anonyme Alkoholiker), Trossingen (Blaues Kreuz), Spaichingen (Freundeskreis) und Aldingen (Freundeskreis). 
Zweimal im Jahr veranstaltet die Fachstelle Sucht ein Austauschtreffen für alle ehrenamtlichen Leitungen der 
Sucht-Selbsthilfegruppen im Landkreis. 
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2024 haben wir 686 Menschen begleitet, 504 Männer und 182 Frauen, 43 davon kamen als Angehörige. 61 unserer 
Klient*innen waren 19 Jahre oder jünger.  73 Personen wurden von unserer Fachstelle in eine stationäre und/oder 
ambulante Rehabilitationsbehandlung vermittelt.

Unsere Selbsthilfegruppen haben sich auch 2024 regelmäßig getroffen und wurden von 66 Personen besucht.

83 Präventionsveranstaltungen wurden durchgeführt, davon 66 Veranstaltungen mit Schüler*innen und 17 Veranstal-
tungen in Betrieben.

18 Kinder und Jugendliche aus Familien mit Suchtbelastungen haben an unseren Kindergruppen teilgenommen. 

Neu im Team

Im Juni 2024 kam Nazife Nur Gercekcioglu als Nachfolgerin für Vera Knodel in unser Team. Frau Gercekcioglu ist als 
Psychologin schwerpunktmäßig in der ambulanten Rehabilitation sowie in der allgemeinen Beratung tätig.

Annika Sellerer verstärkt uns seit Oktober 2024 in der Jugendberatung und übernimmt hauptverantwortlich den 
Arbeitsbereich der schulischen Prävention. Frau Sellerer tritt die Nachfolge von Elisa Hauser an, die bis September 2024 
in der allgemeinen und in der Jugendberatung tätig war. 

Unsere DH-Studierende Michaela Lang hat im September 2024 ihr Studium erfolgreich beendet. Im Oktober 2024 hat 
Nicolas Weber sein Studium zum Sozialpädagogen in unserer Einrichtung begonnen. 

Wir freuen uns sehr, dass die vakant gewordenen Stellen mit engagierten und qualifizierten Kolleginnen und Kollegen 
besetzt werden konnten! 

Anfänglich wurde DigiSucht vom Bundesministerium für Gesundheit gefördert. Seit 2024 finanzieren 
die 13 beteiligten Bundesländer anteilig den Betrieb und die Weiterentwicklung der Plattform. 

Inzwischen bieten unsere ehrenamtlichen Mitarbeiter 
in Wehingen und Geisingen jeweils eine Gruppe und in 
Tuttlingen zwei Gruppen an. 

Derzeit sind fünf ehrenamtliche bwlv-Mitarbeiter für 
die Fachstelle tätig. 
Die Fachstelle schafft den Rahmen für die 
Selbsthilfegruppentreffen und sorgt für eine 
Vernetzung unter den ehrenamtlichen Mitarbei-
tenden. Weiter haben unsere Ehrenamtlichen die 
Möglichkeit an verbandsweit angebotenen Fortbil-
dungen teilzunehmen. 


